
MIt der sıch F.dıth Stein och 117 VOILI ıhrem Tod intens1v auseinanderge-
hat, birgt möglicherweıse eınen Schlüssel, der der Theologıe CLE Wege

eröffnet. Der Todestag Edıith Steins, der durch dıie Heiligsprechung für dıe
katholische Kırche weltweıt als Gedenktag verbindlich wiırd, annn uns eıne
Mahnung se1N, da{fß dıe Erfahrung der Schoa auch Aaus dem kirchlich-theolo-
gyischen Denken nıcht mehr wegzuwiıschen ISt, da{ß Auschwitz für U1l „eIne
der Zrausamsten Herausforderungen“ leiıben muf{fß$ Es lıegt der Kırche
un iıhren einzelnen Mıtgliedern, ob sS1e diese Gelegenheıt ZUTFr Selbsterkennt-
N1S nNuLzZen Wenn die Christen einer ehrlichen Auseinandersetzung mIiıt
ıhrer schuldbeladenen Geschichte bereıt sind, an ann CS ıhnen auch gC-
lıngen, das Werk Edith Steins als Versöhnungswerk tortzusetzen. Chriıst-
lich-jüdischer Dıialog bedeutet dann, sıch der Herausforderung VO Ausch-
WIt7z ımmer wieder NCUu stellen, ennn das „Suchen ach Antworten wykt
nıcht trennend, vertieft nıcht die GegensdtZe, sondern ıSE e1n gemeinschafts-
stıftendes Unterfangen. Es entsteht eine überkonfessionelle Gemeinsamkeit
derer, dıe auf der Grundlage ıhrer je merschiedenen Überzeugungen, der
terschiedlichen Erfahrungen UuUN der daraus resultierenden Fragen mıteinan-
der UN voneinander ernend ach Antworten suchen. C588
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Ernst Ludwig Ehrlich*

Edith Steins Kenhtnis des Judentums WAar LLUT sehr oberflächlich. Sıe begıng
ZW ar mı1t ıhrer Famılie den abbath un: dıe jüdischen Festtage.: Dafiß S1e eın
vertieftes Wıssen gehabt hat; geht Aaus ıhrer Selbstbiographie jedoch nıcht
hervor. Vor allem scheıint auch dıe emotıionale Dımensıon, die für S1€e sehr
wichtig WAal, yefehlt haben Dazu kommt, da{fß Edıth Steins Zeıt Frauen
1n der 5Synagoge 1n Breslau eıne passıve Rolle 1n der Ausübung des Kultes
spielten. In konservatıven un: Reformsynagogen 1St das heute anders. 1a
mals safßßen die Frauen mehr der wenıger isoliert auf der Empore. Das
konnte Edith Stein nıcht befriedigen.

Der Publizist Dr. Ernst Ludwig Ehrlich, Rıehen be1 Basel, 1ST. Prof. für Judaıistik der
Universıität Bern und Generalsekretär der Christlich-Jüdischen Arbeitsgemeinschaft der
Schweiz.
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Die Konversion Edıith Steins Z Christentum 1St 1m Zeıtalter der Religi1-
onstreıheıt SCNAUSO legitim W1e€e heute dıe Konversion VO Tausenden VO

Christen ZJudentum. Allein diejenıgen, dıe ıhre Religion wechseln, ent-
scheiden darüber, eıne Krıitik steht anderen nıcht
Es 1St wahrscheinlich richtig, da{fß Edith Stein erst durch ihre Lektüre der Bı-
bel die jüdische Religion wirklich kennengelernt hat Es o1bt auch heute viele
Juden, die VO ihrer TIradıtıon wen1g WwI1ssen; gleiches oilt für viele getaufte
Christen, dıe vielleicht konfirmiert werden un deren Christentum annn
erst be1 der Beerdigung wıeder autscheint. Edith Stein hat durch die Lektüre
der Bıbel Jesus als einen Juden erkannt, der W dAafl. Heute o21bt nıcht
nıge Christen, dıe ach der vertieften Kenntnisnahme der jüdischen Quellen
sıch eın Verständnıis des Judentums angeeıignet haben
Der Vatıkan hat sıch VOT un: ach Kriegsausbruch für dıe Juden sowen12 1N-
teressiert W1e€e das Internationale Oomıtee VO Roten Kreuz (IKRK) Dem
Schicksal der Juden gegenüber herrschte eıne ZEWISSE Gleichgültigkeıit. Der
eigentliche Feınd WAar nıcht der Nazısmus, sondern der Bolschewismus:; das
geht aus den vorliegenden Quellen hervor.
Der Weg Edıth Steins 1NSs Kloster un: ıhre damıt verbundene Solidarıität mıiıt
dem jJüdıschen Volk 1St ein indıyıdueller Vorgang, der für andere nıcht ach-
vollziehbar 1St, W1e€e überhaupt dıe Haltung un: Biographie Edith Steins
ıhr persönliches GCiut 1St und für andere 1n der Tiefe ıhrer Entscheidung un:
ıhres Wesens nıcht verstehen 1STt. Wır können LL1UT als ıhr Leben akzeptie-
ICNN, eiın Leben, dem S1Ce sıch 1ın Freiheit entschieden hat Ihre katholische
Kreuzes-Spirıitualität hat natürlich mI1t dem Judentum Sal nıchts Can un
INa  z sollte 167 keinen Synkretismus versuchen. Das bedeutet aber nıcht, dafß
INan ıhr nıcht das Recht gäbe, denken un MACHT: allem fühlen.
Di1e Jüdısche Religion 1St hne Hoffnung nıcht enkbar. Durch sS1e ziıeht sıch
1in Jahrtausenden der Glaube die zukünftige Erlösung, das Reich
Gottes. Gleichzeitig jedoch steht 1mM Mittelpunkt des Judentums das ethische
Handeln des Menschen, diese Welt gerechter, ach (Csottes Wıllen, gestal-
E  m] Dem Liebesgebot 1m Buch Mose, Kap 19 Vers 18, tolgt unmıttelbar
die Tatsache, da{fß 6S sıch Jer eine Forderung (zottes andelt. Wır leben 1ın
dieser Welt, un uUu1l$s 1STt s aufgegeben, ın ıhr wırken un: sS1e gestal-
teM; damıt Unmenschlichkeit 1ın keıiner einZıgen orm mehr geschieht. Uns
allen 1St diese Aufgabe gestellt; auf unls alle kommt CS A un die Religionen
können AZ11 eınen Danz entscheıdenden Beıtrag eısten. Tun S1€E G nıicht,
sınd s$1e auch als Religion gescheitert, un das WAar leider mi1t dem Christen-
mM der Fall, als Christen 6N zuließen, da{fß sechs Millionen Juden ermordet
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wurden. Der 'Tod in der Schoa ISt hne Sınn Er 185589 dafür, W1€ Men-
schen durch ıhre Bosheıit un: Gleichgültigkeit gegenüber den Juden
ıhrem eigentlichen Menschseın gescheıitert sınd
Es esteht eC1n Zweıtel darüber, da{ß dıe Kırchen keineswegs 1Ur die ka-
tholische gegenüber dem Versagen be1 der Verhinderung des Mordes
den Juden eın schlechtes Gewı1issen haben Di1ie Judenverfolgungen, denen
die Kirchen trüher ührend beteiliıgt9 beginnen bereıts 1m Mittelalter.
An Edith Stein oll ohl gezeıgt werden, W1€ sıch endlich eıne Kıirche miıt e1-
TE Tau jüdischer Abstammung solidarısıert, eine Solidarıtät, dıe eben \A

her mMI1t Frauen jüdischer Abstammung nıcht stattgefunden hat Es andelt
sıch 1er also eınen spirıtuellen Nachholbedarf. Eın Vorbild für dıe Juden
annn damıt freilich nıcht erstellt werden, CN FEdith Stein 1St ıhren Zanz 1N-
dividuellen un für andere nıcht wiederholbaren Weg
Oft 1St gefragt worden, ob dıe katholische Kirche MmMIt der Heiligsprechung
Fdith Steins eıne irgendwıe Vereinnahmung des Judentums beab-
sichtigt. Dieser Vorwurtf scheıint mMI1r unberechtigt se1ın, enn schliefßlich
A die katholische Kıiırche eıne Frau, die ıhr gehört un!: Märtyrerın
wurde, auft diese Weıse hervorheben. Juden fühlen sıch 1er. nıcht-
chen, enn Edith Stein hat bewulfst alles verlassen, W 4S für Juden Judentum
bedeutet. Da S1E schliefßlich 1n dıe Schicksalsgemeinschaft vewaltsam
zurückgeholt wurde, bedeutet keine Heimkehr in den weıten Bereich des Ju-
dese1ns, sondern beweiıst 12FE einmal mehr dıe Rastlosigkeit jener Barbaren,
dıe alles, W 4s mi1t dem Judentum tun hatte der VO jüdischer Abstam-
MUNg W al, vernıchten suchten.
Natürlich spielt 1n der jüdischen FExıstenz auch das jüdische Volk eıne
sentliche Rolle Zu ıhm wurde FEdith Stein durch ıhre Mörder zurückgeholt.
[)as 1aber hat mı1t eıner geistigen Heimkehr in das Judentum nıchts un

Wenn GB in diesem Jahr heiliggesprochen wurde, hat das VOIL allem den eınen
Sınn, da{fß Katholiken 1n aller Welt sıch einmal mehr vergegenwärtigen, W as

Juden un Jüdiınnen den Augen, miı1t dem Wıssen der dem Ahnen vIie-
ler Chrısten angetan wurde. FEinzelheiten mogen S1C nıcht gewulßst haben;
ber das Verschwinden un: damıt ber dıe den Juden begangenen Ver-
rechen konnten s1e wIı1ssen, W C111 S1e sıch datür ınteressiert hätten. Leider

sıch die meılsten VO ıhnen auf ıhre eigenen Interessen 7zurück un! be-
siegelten damıt das Schicksal B  Jener Menschen, A4US deren Volk auch Edıith
Stein einst gekommen W Al.

Edith Steın 1STt für mich eıne Fraus dıe trüher als manche andere traueneman-
zipatorische FEinsichten gehabt hat S1e W ar eıne Philosophın VO großem
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Format un 1n ıhrer menschlichen mM spirıtuellen Kraft zweıtellos eine
gemeın starke Persönlichkeit. Ich schätze sS1e als eınen Menschen, der sıch e1-
HE  - Sanz CIigenen Weg ınnerlich erkämpft hat S1e WAar eıne Frau,; die dafür
Zeugın 1St, welches veistige Potential 1ın Menschen JjJüdıscher Abstammung
vorhanden 1St S1ie gyehört nıcht 1n das Judentum hinein, ohl aber in die Jüdı1-
sche Schicksalsgemeinschaftt. Als Opfter dieser Gemeinschaft verne1ge ıch
miıch VOT ıhr.

Anmerkung der Redaktion: Das Hırtenwort der Deutschen Bischöfte ‚Edith Stein ZUr He1-
ligsprechung 11 Oktober 1998° Arbeitsheft 144, 1St beziehen VO Sekretarıat der
Deutschen Bıschofskonferenz, Kaiserstrafße 163, Bonn, Tel 0)  9 Fax
02287— oder VO jeweıligen Ordinarıat.

„Das menscC  iche Handeln un seiıne Problematik“‘
Eıne Aussprache zwiıischen Martın Buber und Emil Brunner (1928)

£uUur Einführung
Bernhard Gasper-
Be1 der Aufarbeitung des Nachlasses VO Dr. Ernst Miıchel!, der AB Kreıs

das Freıie Jüdische Lehrhaus 1n Frankturt un: die Zeitschriftt „Die
Kreatur“ gehörte, wurde die maschinenschriufttliche Nıederschriuft e1ınes (F6-
spräches zwiıischen Martın Buber un mıl Brunner gefunden.‘ Es andelt
sıch 1jer hne 7 weıtel eınes der wichtigsten dokumentierten Gespräche

IDr Bernhard Casper 1St Protessor für Christliche Religionsphilosophie der Theologi-
schen Fakultät der UnLversıität Freiburg Br.
7Zu Ernst Michel vgl Grofß/]J. Haınz/E Klehr/Ch Michel (Heg.) Weltverantwortung des
Christen. Zum Gedenken Ernst Michel (1889-1964). Dokumentationen (Frankturt/M.

Der Nachlafß befindet sıch Jetzt 1mM Ernst-Michel-Archiv der Unıwyrersität Frank-
turt/M. (Seminar für Katholische Theologie).
Wır danken für die Abdruckerlaubnis des bısher ungedruckten Textes der Emil-Brunner-
Stiftung Zürich, der Nachlafßverwalterin des Martin-Buber-Estate, Frau Dr. Judıth Buber-
Agassı SOWI1eE dem Lambert Schneider Verlag und den Herausgebern der Buber-Werkausgabe
(Berlin). Die Genehmigung für den Abdruck der Buber- Textpassagen erfolgte exklusıv un!
1L1Ur für diese Ausgabe des Freiburger Rundbriets.
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